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Schöne neue Arbeitswelt 
Das LBD-Fiex-Konto soll für mehr Ausg leich zwischen Job und Familie sorgen- Auch Rente mit 67 könnte Sch recken ve rlieren 

Frankfurt a. M./kbo Die landwirt­
schaftliche Bezugsgenossenschaft 
Damme (LBD) führt ein flexibles le­
bensarbeitszeitmodell ein. Unter 
den Mittelständlern nimmt sie da­
mit eine Vorreiterrolle ein. 

"Wie la nge möchte ich arbeiten, 
ist die falsche Frage", sagt Ste­
phan Sander, Geschäftsführer 
der LBD .. .Vielmehr beschäftigt 
die Leute doch: Bis wann werde 
ich arbeiten können?", ist der 43-
jährige, der seit etwa einem Jahr 
die Geschäfte der Genossenschaft 
führt, überzeugt 

Um seinen rund 100 Mitarbei­
tern in dieser Frage entgegenzu-

Konto fürs Leben 

Bereits seit 14 Jahren gibt es 
das "Fiexi-Gesetz" zur flexible· 
ren Gestaltung der Lebensar­
beitszeit Ei ne Nachbesserung 
hat kürzl ich den Schutz gegen 
lnsolvenzen und beim Arbeits· 
platzwechsel verbessert. Zur 
Not verwaltet nun als letzte ln· 
stanz die Deutsche Rentenver­
sicherung das Guthaben. 
Bislang werden die Konten 
überwiegend zum vorzeitigen 
Eintritt in den Ruhestand und 
weniger fü r die bessere Verein· 
barkeil von Beruf und Familie 
oder ein Sabbatical genutzt 
Vor allem im öffentl ichen 
Dienst ist das Modell bereits 
weit verbreitet. kbo 

kommen, ha t er vor einem Monat 
das LBD-Flex-Konto eingerichtet 
Damit können Angestellte Teile 
ihres Gehaltes ohne Steuerabzü­
ge auf einem Zeitwertkonto an­
sparen. Die Volksba nk Dammer 
Berge verzinst das Guthaben mit 
3 Prozent Bei Wunsch nach einer 
längeren Freistellungsphase 
ka nn dann darauf zurückgegrif­
fen werden, beispielsweise für 
die Kindererziehung, Betreuung 
von Angehörigen, Auszeiten oder 
eben eine vorgezogene Rente. 
Der Mitarbe iter bleibt während­
dessen angestellt und auf der Ge­
haltsliste vermerkt 

Noch Luft nach oben 
Das sogena nnte .. Flexi-Gesetz", 
das den Beschäftigten über Wert­
guthaben mehr Freiraum bei ih­
rer Arbeitszeitorganisation geben 
ka nn, existie rt seit 1998. Dennoch 
sind Langzeitkonten wenig ver­
breitet Selbst Bundesarbeitsmi­
nisterin Ursula von der Leyen be­
scheinigt dem Modell noch "Luft 
nach oben". Nur 2 Prozent der 
deutschen Unternehmen ma­
chen einer aktuellen Studie des 
Ministeriums zufolge von der 
Idee Gebrauch. In der Privatwirt­
schaft sind die Chemie- und die 
Metallindustrie Vorreiter. Auch 
die Betriebsgröße ist bisher ein 
entscheidender Faktor. 13 Pro­
zent der Betriebe mit Langzeit­
konten haben 500 oder mehr Be­
schäftigte. 

Somit stellt die LBD mit der 
Einführung des Flex-Kontos ei­
nen Pionier insbesondere unter 

Wann hat die Arbeit, wann die Familie Priorität? Lebensarbeitszeitkonten erleichtern die Entscheidung. 

den Mittelständlern und in der 
Agrarwirtschaft dar. Sa nder zufol­
ge liegt die geringe Akzeptanz 
schlicht a n dem fehlenden Be­
ka nntheitsgrad, was ein weiteres 
Ergebnis der Ministeriumsstudie 
bestätigt Agenturen wie die 
Deutsche Beratungsgesellscha ft 
für Zeitwertkonten und Lebens­
arbeitszeitmodelle (DBZWK), die 
auch die LBD beraten hat sollen 
dem entgegenwirken . 

Hoher Bürokratieaufwand 
Manchmal werden d iese Pro­
gramme a uch aus der Not h e­
raus geboren : Be im Flugzeug-

bauer Airbus beispielsweise 
sind d ie 2003 eingefü hrten Le­
bensarbeitszeitkonten Teil ei­
nes Sparprogramms, mit dem 
Auftragsnauten a usgebügelt 
und Entlassungen vermieden 
werden sollten. 

Das stellt für die LBD a ller­
d ings nicht d ie Motivation dar. 
"Wir wollen für unsere Mitar­
beiter dauerhaft etwas tun. Es 
w ird zune hmend w ichtiger, be­
triebliche und private Belange 
u nter einen Hut zu bekommen. 
Außerdem wollen wir ein soli­
des Vorsorgemodell b ieten", 
sagt Sander. Betr iebsleiter, die 

mit der Idee liebäugeln, sollten 
allerdings den bürokratische n 
Aufwand nicht u nterschätzen. 
Denn jeder Angestellte wird 
persönlich beraten u nd kann 
jederzeit d ie Einbuchung von 
Gutha ben senken oder erhö­
hen. Langfristig zahle s ich das 
aber aus, ist der Geschäftsfüh­
rer überzeugt. Außerdem entfal­
le durch ein eigenes Vorsorge­
konzept die Bürokratie mit den 
verschiedenen Versicherungs­
modellen. 

Der Start jedenfa lls ist ge­
glückt. 80 Prozent der Beleg­
schaft zahlen in das Konto ein. 


